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Die Theorie des WeltenJjahres lässt sıch, we1l zahlenmäßig begründet, exakt nach
verschıiedenen Seıliten hın vertiefen. Auszugehen ist VOonmn der domiınanten antıken
Überlieferung, die mıt Jahren klar benennt. Der Zahlenwert entspricht
der Präzessionszahl, weıl nach diesem Zeıtraum der Anfang der planetarıschen
Ordnung wıeder erreicht und somıt eiın Neuanfang 1mM besonderen schlüssıg
enkbar ist Der Zeıtraum selbst lässt sıch als Ordnungsprinzıp für weıterführen-
de Rechnungen und Hypothesen TUN! egen Eın Weltenmonat Be1-
spıel, zugleıich der Zeıtraum eınes Tierkreiszeichens, beläuft sıch In dıiıesem Fall
näher auf 2160 Jahre, weıl (25920 12 e1in Weltentag somıt auf TE (d
2160 30) Es ist keıine Frage, dass INan eiıner Überlieferung auf dıe Spur
kommt, dıe auch schon 1m Prinzıp Platon bekannt Wärl. Jedenfalls entschlüsselt
sıch zugleıch plausıbel das Geheimnis der S0g Platonıschen Zahl, auf dıe iIm
achten Buch des Dıialogs über den Staat sprechen kommt (vgl ed Preisen-
danz, Jena 972() 319, 7-2 Wır lesen darın, dass für göttliıche Wesen,
die Von den Menschen unterscheiden sınd, einen kosmischen Umlauf g1Dt, den
iıne vollkommene Zahl 1n siıch begreılt, ämlıch In Jahren Der rühlings-
punkt der Sonne sSe1 dann einmal HTG den Tierkreis gewandert, wobe]l für
einen Girad des mlauies Jahre benötige. Das Zahlenspıiel vertieft sıch, WEeN-
den WIT uns Berossus ach iıhm berechnen sıch für dıe eıt bıs ZUT ıntflut
120 Saren, das sınd 432000 Jahre für dıe Periode der zehn vorsintflutlichen KÖ-
nıge. Konnte Inan für dıe Weltflut ıne Rechnung aufstellen, bot sıch 1m ogisch-
platonıschen Gegenüber hlıerzu auch noch dıe Möglıchkeıit d} den künftigen ab-
schlıeßenden eitenDran: berechnen (vgl Bousset, ear Greßmann,
Die eligion des Judentums, 21 übıngen, 1926, Es scheınt,
dass INnan dies 1im babylonıisch-iranischen Religionskreis rechnerisch und pekula-1V vielfach versucht hat Am Anfang der Dıadochenzeit INUSS hlerfür ıIn heraus-
ragender Weise Berossus genannt werden. Seneca (Nat, QOuaest, 1L, 29); weıß,dass mıt einem per10odıschen Wechsel von Weltbrand und Weltflut rechnete,
wobe!] für den Zeıiıtraum der zehn vorsintflutlichen Könıige 120 Saren rekla-
miert hat, das sınd (da Sar 3600 432000 Jahre Vermutlich dauerte
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nach diıesem rechnerischen erTahren eın WeltenJjahr 12 12 144 Saren, nam-
lıch 400 ahre, somıt exakt das Doppel VON 259200 Jahren.

Wıe immer Inan dıe Analyse vornımmt, steht fest, dass dıe Zahlengrundlage
auf eiınem babylonıschen Wıssen über die Planetenbahnen eru Darın wurde
der Jahresumlau des Jupıiter mıt 12 und der des Saturn, des eigentlıchen
Zeıtmessers, mıt 3( en geführt Multiplızıert mman dıe obıge Epoche VoN

432000 Jahren mıt 30, der TUnNdZa des Planeten Chronos (Saturn), erhält
INnan dıe Summe 60° eıne Rıesenzahl, dıe OTiIiIenDar gleichfalls
Platon schon gekannt hat, „der SIE wahrscheinlıic AaUus dem Orılent bezogen hat““
(SO TeC Wırth, Im Wandel der Jahrtausende, Berlın; Le1ipzıig, Aufl., F

15) Wıe auch schon begründet, steht emnach zahlenmäßıg außer rage,
dass ıne Überlieferung über den Auftfbau und die Einheıt der Welt gegeben
hat, die keineswegs 11UT 1im babylonıischen aum Hause WAT, sondern darüber
hınaus 1mM Fernen Sstien und In der indogermanıschen Welt S1e gründete auf den
elementaren chronistischen Fakten des Weltaufbaus, worüber INnan schon VOT Pla-
ton ZCNaAUC Kenntnisse esa In der ausgehenden hellenistischen eıt
s1e den Rang eines unverlherbaren Grundwissens der Menschheıit überhaupt.

Der Sachverha lässt siıch noch eın Stück weılter veranschaulıichen. Ebenfalls
se1it Platon erband sıch mıiıt der exakt-logischen rklärung des Weltaufbaus auch
das Bemühen, dem Gehe1imnnis der ınneren armonıle auf dıie Spur kommen.
Der Zahl 729, 27 3 1m Quadrat kam €e1 ıne besondere
(s Karl Preisendanz, O: Jena 1920, 383) WIE auch überhaupt be1 den
Pythagoräern _- als heilıge Zahl gC ist. SO umfasst 1m Traktat 1ma10s nach
Platon dıe Weltseele VO streng musıkalıschen Gesichtspunkt aus Oktaven,
ıne Quiınte und einen JTon, ämlıch WwWI1eE zuletzt Luc Brisson detaıilhert erhärtet
hat (s Ih Kobusch:;: OJSISC 1IN: Platon Seine Dialoge INn der 1C.
Forschungen, Darmstadt: WBOG, 1996, 229-248) gemä der mathematischen

7/1 za 2/1 2/1 3/7 9/8 TE Vergleicht INnan Nun diıesen 7 A
lenwert, der eın deales Gebilde beschreıibt, mıt den für Platon gültıgen astrono-
mischen Zahlen der Planetenumläufe und des WeltenjJahres, erg1bt sıch noch
tiefer die Grundeimnsicht ın ıne fundamentale Konzeption; denn
960, WwIeE I1an für den Weltenmonat auch auf die Zahl 2160 A kommt Das
rgebnıs ist Ausdruck und Beweis für eınen, ratıonal gesehen, zutiefst sınnvollen
Aufbau der inneren un:! außeren eltoranung. SO nthält ferner der Dıalog 1m
Zusammenhang den egr1 der „„Harmonie des Lebens“‘ (Staat, ed Preisendanz,

383) Wıegand hat des näheren daran erinnert, dass der Jahreszyklus des Py-
thagoräers Philolaos, der aus 729 Monaten bestand, gelegentlich ebenfalls be1l
Platon 1m gleichen Traktat angesprochen ist Er hatte erkannt, dass 729 das
Quadrat der eılıgen Zahl a ist, Von der überdies gılt, WIeE oben näher entfaltet,
dass S1e 1m astronomischen Weltaufbau zutilefst TE verankert ist, VOT al-
lem 1Im unıversalen Kontext der Präzessionszahl, weıl 2592 E 96 Ö ‚2
Wie schon erwähnt, iıst letztere besonders bemerkenswert, weıl sie_ von der Spät-
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antıken größeren Überzeugung ausgeht dass sıch dıe Planeten eiınmal
Punkt der 1ptı wledervereıinıgen

Dem vielseıitig gebildeten frühchristlichen usleger und alexandrınıschen
Theologen Orıgenes W ar dıe Tatsache der Präzession gestutzt auf dıe Beobach-

und Berechnungen des 1pparc. gleichfalls WO  ekannt Se1in logischer
Rückschluss auf 1838 .w Apokatastasıs des ergab sıch zwangsläufig In SC1-

neT uslegung der Schöpfungsgeschichte Oomm (rJenesim ad VeIs

11) führt AUuS$s Fertur ane theorema ostendens zodiacum circulum perinde
ul planetas deferri ab OCCASUu OFrtum INIra cCentum NO gradu UNO (Überset-
ZUuNg sıehe unten) Demnach wurde auch be1 ıhm mıiıt platonıschen Jahr
VON 360000 Jahren gerechnet (d 36() Man mag ferner Betracht Z1C-

hen dass EeroSSOS FE bıs Tode Alexanders ezählt hat Vom Tod
des Önıgs bıs ANSCHOMMENCNH eltende heben Entwurf noch Sa-
IecNMN das sind Tre Ohne Frage operlerte der erühmte Gelehrte gle1-
chen Tradıtionsstrom SCINCT eıt und Umwelt Kr mMag einzelnen etwas Varld-

bel SECWESCH SCIMN, Wal aber letztlıch das Resultat gleicher astronomischer
Fundamentalanalysen und logısch--mathematischer Einsıichten.

In VOT hundert Jahren erschıienenen Abhandlung wurde das Problem der
Bedeutung der platonıschen Zahl erstmals tıefer und weı1nter‘  en aufgegriffen
(S Die platonische Zahl Wıen 896 ferner ders Philologus 96
(1907) 153 156) [)as Problem 1st keineswegs unlösbar geschweıge denn
heute noch ungelöst Soweıit 65 auf den indogermanıschen Religionskreis
und astronomıschen Beobachtungsraum auszudehnen 1st en WIT unseTeNMM
rüheren Beıtrag weıterführende Hınweilse gegeben Mıt (Philologus 66
(1907) 155 ff können WIT damıt 1Ur unterstreichen

Das Zahlenrätsel uch der Polıte1ia (Platons) 1ST keın leeres Spiel SOT1-

dern 1Ne bestimmte klare Zahlenkonstruktion
Das angesprochene Problem der Präzession der Nachtgleichen WaTr damals
längst mıiıt en Genau1gkeıitsgrad berechnet

Reflexionen ZUT aCcC wurden VON den stronomen aus Athens Glanzzeıt auf
Grund äalteren menschheitlichen Gesamtwissens angestellt das SOWEeIT
WIT heute noch belegen können aus dem ternöstlıchen und indogerman!ı-
schen aum stammt
Das Wıssen Wäal auch mathematisch-rechnerisch gesehen erstaunlıch exakt
und bleıibt erster Beweiıs für das ec des en wıssenschaftlıchen Ranges
Vvon Relıgions- und Geistesgeschichte überhaupt

In der obıgen Überlieferung des Orıgenes 1st als Grundwissen ausgegeben
dass 100 ahren dıe Planeten zwıschen ıhrem Niedergang und Au{fgang
1Nen Grad abweıchen Der Alexandrıner nng damıt das Problem der Präzess1-

auf nNnen numerischen Nenner dem hohe Exaktheit1 Vermutlich dank
1pparc (um 150 esa. INan VOT Orıgenes CINC solıde Kenntniıs darüber
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dass sıch der Frühlingspunkt jährlıc einen Miınımalbetrag (sc 0,02") VOTI-

chıebt Man Wäal noch ıIn der Lage, 1erfür ıne exakte Jahrmäßige Angabe
riskıeren, W das> aus dem obıgen Zıtat klar hervorgeht. Seine tıefere, auf Platon
rückgehende Tradıtıon, rachte Orıgenes schlheBblıc nach dem eıl mancher
Zeıtgenossen, auf dogmatısche Abwege, doch insgesamt steht dıe Relevanz S@e1-
neT astronomischen Kenntnisse, dıie von der Rückkehr der Planeten in ıhre UT-

sprünglıche Posıtion ausgeht, nıcht In rage epke (Art Th  S 1, 389,
{f.) fü  z 1m IC auf den astronomıschen Sprachgebrauc aus, der die Rückkehr
der Gestirne in hre ursprünglıche Posıtion beschreıbt (s Pseud-Plat Ax 3°7() b
„ VOr em wırd apokatastasıs termınus technıicus für dıe Wiederherstellung des
kosmischen Zyklus, se1 MTO. Wiederzusammentallen des SIT1US- und Sonnen-
jahres nach Je 461 Jahren, worauf dıe ägyptische hronologie achtete, sSe1
UrcC Wiedererreichung des ursprünglıchen Verhältnisses zwıschen Aquinokti-
alpunkten und Tierkreis nfolge der SOg Präzession der Sonne, deren Periode
nac moderner Berechnung EIW. Jahre) schon VO  — dem babylonischen
Astronomen Kıdınnu 314 Chr. annähernd festgestellt worden ist, se1
ndlıch 1Im Zusammenhang mıt der sehr verschıeden berechneten Phönixperi0-
de“ Man nımmt d dass der Phönıxm  OS 1m be1 den Römern
NCUC Bedeutung esa. Der heilıge ogel, der In On (Helıopolıs) seine Wohn-
STA gehabt habe, sollte sıch ın gewissen Zeıtabständen alle 500 oder 1461 Tre
selbst verbrennen und AQus der Asche IICUu erstehen (s Tacıtus, Ann VI,; 28) Als
seıne Heımat wurde Indıen angesehen. Im Jahrhunde: Chr ste1gerte sıch
wıeder eiınmal dıe Erwartung, W as auf dıe Münzprägung aDiarbite und kam
schlıeBblic 1mM kırchlichen Raum ZUT Übertragung auf Chrıistus (s trobel, „ Wel-
ten]jahr, TO. Konjunktion etc  ME  LE ANRW 20, (1987) 1a f Münzen
der eıt den oge] Phönı1ıx mıt der uIschrı Aıon. Eın Aureus des Jahres
138 (Ohr (Cohen H DL Nr. 81) zeıgt dıe Fıgur der Aeternıitas, cdie den
Globus hält DiIie Gewissheit auf eın Neues Zeıtalter bestimmte nıcht 11UT Rom,
sondern, wI1Ie der Bar Kochba-Aufstan: beweıist und die amalıge uslegung Von
Num 24,1 7, nıcht mınder das udentum (s ©;; Weltenjahr ©{0i, 104 {f.)

Tof. Strobel: On the Ancient eOorYy of the Unity of the World

One of Platon's en1gmatıc statements about the worl yCar has Linally become
understandable rıgen g1Vves clue in hıs Commentary (Gjenesis E AC-
cordıng o rıgen the lanets leave theır COUTSC between ascent and setting Dy
ONC degree in about century. Wıth thıs emen: he reduces the problem of PIC-
C1s1on to COINMON denominator wıth hıgh The wrıtings of Hıpparc
(about 150 B.C) indıcate remarkable owledge of the fundamental STITUCIUrES
of the solar orbıt The term and iıdea of apokatastasis 15 essentıial for logıc CU-
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atıons about maın per10 of and also for sımılar 14s time ıke the
per10 of the Phoen1x. Altogether the expectatıon of 1 CTa in time and hıstory
Was fundamental


